
!
>

1

i

Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn» und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn
1.35 im Bezirks¬
und 10 Lm.-Berkehr
1.40 im übrigen

Württemberg1.50
Monats-Abonnements

nach Verhältnis.

M 128

kl Gksellschkstn.
AM-md Lijki-k-SlM filr!>n>NdermIs-SeKK WI >>.

Fernsprecher Nr. 29. 88. Jahrgang. PostscheckkontoNr. 5113 Stuttgart

Anzeigrn-Gebühr
für die einspalt. Zeile aus
gewöhnlicher Echrist oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Beilagen:
Plauderstübchen. .

Illustr. Sonntagsblatt
und

Schwäb. Landwitt.

Ireitag, den 5. Juni 1814

Wichtiges vom Tage.
Kolonialsekretära. D. Lindequist  wurde zum stell¬

vertretenden Vorsitzenden der Deutschen Kolonialgesellschaft
gewählt.

Die Dreibundsmächte haben der Entsendung eines
internationalen Geschwaders  nach Durazzo
zugestimmt. Die Entscheidung der Dreioerbandsmächte stehtnoch aus.

Die internationale Kommission hat ihre Vermitt¬
lungsversuche  bei den Aufständischen in Albanien
eingestellt, da diese auf ihrer Forderung beharren.

Der Sozialist Bioiani  hat die Neubildung des
französischen Kabinetts übernommen.

Auf Veranlassung des amerikanischen Präsidenten
wurde eine Vorlage entworfen, die aus die Unabhängigkeit
des Philippinen-Archipels hinzielt.

Das nächste deutsche Turnfest  wird im Jahre
1918 in Stuttgart  stattfinden.

Amtliches.
A . Hbevcrrnt Aagoc - .

Bekanntmachung.
Am Samstag , de« t ». Juni d. I .. vormittagss Uhr findet auf dem hiesigen Rathause die ordentliche

Amtsversammlung
statt.

Nach der bestehenden Reihenfolge find stimmberechtigtdie Gemeinden:
Nagold mit7 Stimmen, Altensteig-St . mit4 Stimmen,
Haiterbach und Wildberg mit je2 Stimmen, Beihingen,
Berneck. Ebhausen. Egenhausen. Enztal. Gültlingen,
Oberschwandorf, Rohrdorf, Rotfelden. Schönbronn,
Simmersseld, Sulz, Untertalheim, Walddorf. Wart
mit je 1 Stimme.

Die nach der Reihenfolge von der Stimmberechtigung
ausgeschlossenen Mitglieder der Amtsoersammlung, sowie
die ordentlichen, nicht aus der Mitte der Amtsoersammlung
gewählten Mitglieder des Bezirksrats sind befugt, an den
Verhandlungen mit beratender Stimme teilzunehmen.

Tagesordnung:
f. Wahlen (periodische Neuwahl des Bezirksrats

und verschiedener Kommissionen).
2. Neubesetzung der Distriktsarztstelle Haiterbach.
5. Schaffung einer Distriktstierarztstelle in wildberg

und Wahl des Inhabers derselben.
-1. Anschluß der Oberamtssparkaffe an den württ.

Giroverband; Wahl eines Abgeordneten und von
2 Stellvertretern in die Verbandsversammlung.

5. Aenderung der Sparkassensatzung unter Erhöhung

der Einlagehöchstsätze und Einführung der täg¬
lichen Verzinsung.

6. Bestellung eines Nechnungssachverständigen für die
Oberamtssparkaffe ; Neufestsetzung der Belohnung
desselben.

7. Anstellung eines Kaffenboten für die amtskörper¬
schaftlichen Verwaltungen.

8. Erwerbung von Grundstücken zur Erstellung eines
Amtskörperschaftsgebäudes; Errichtung desselben.

9. Verwendung des Vermögens der geschloffenen
Bezirkskrankenpflegeversicherung.

10. Abgabe von Körperschaftspostwertzeichen an die
Allgemeine Grtskrankenkaffe Nagold.

11. Neufestsetzung der Vergütungen der zum II. haupt¬
amtlichen Verwaltungsaktuarbezirk gehörigen Ge¬
meinden für die Inanspruchnahme des Verwal¬
tungsaktuars.

j2 . Wanderarbeitsstätte. Anstellungs- u. Belohnungs-
Verhältnisse des Hausmeisters.

15. Versicherung der Amtskörperschaftskassen gegen
Einbruch und Diebstahl.

1H. Stellungnahme zur Frage der Einführung einer
staatl. Oberamtsbaumwartprüfung.

15. Beitragsverwilligungen an Vereine , Anstalten
u. dergl.

16. Amtsvergleichungskosten vom Jahr 1915.
17. Voranschlag der Amtskörperschaft für 191H-
18. Abhör der amtskörperschaftlichen Rechnungen

für 1912.
19. Mitteilungen und minderwichtige Gegenstände.

Den 3. Juni 1914.
Oberamtmann Kommerell.

Die Gemeindebehörden
haben zuverlässig dis SV. ds . Mts . hieher anzuzeigen,
ob in ihrer Gemeinde im abgelaufenen Kalenderjahr Grenz¬
berichtigungen und Vermarkungen landwirtschaftlich benütz¬
ter Grundstücke im Gesamtmeßgehalt von mindestens1 da
(gleichviel, ob sich da« in Frage kommende Gewand für
die Durchführung einer Vereinigung geeignet hätte oder
nicht) beschlossen oder ausgesührt worden sind. Dabei wolle
jeweils angegeben werden, wann der Zentralstelle die inß 34 Abs. 5 der Ministerialoersügung vom 1. Eept. 1899
(Reg.Bl. S . 667) vorgeschriebene Anzeige gemacht worden,ist, wie groß die neuvermarkten oder für rin«Neuvermarkung
in Aussicht genommenen Flächen sind, welche Kosten auf
das du der schon vollzogenen durchgreifenden Bermarkungs-
ergänzungen erwachsen sind (oergl. hiezu Seite 18 unten
und Seile 19 ff. der Denkschrift„25 Jahre Feldbereinigung
in Württemberg") und wer für diese Kosten aufzukommen hatte.

Zutreffendenfalls ist Fehlanzeige zu erstatten.
Den 3. Juni 1914.

Kommerell.

Sie«e«eSchMztolMisLtios in WSMMerz.
Durch das am 1. April o. I . in Kraft getretene

Oberamtsarztgesetz ist der Schularzt  für alle Schulenin Württemberg obligatorisch gemacht worden. Ueber die
bisherigen Erfahrungen mit diesem Gesetz machte Oberme¬
dizinalrat Dr. o. Scheurlen -Stuttgart auf der in Stutt-gart « öffneten Tagung de« Deutschen Vereins für Schul«
gesundheitspslege und der Vereinigung der Schulärzte
Deutschlands außerordentlich interessante Mitteilungen auf
Grund von Aeuherungen der beteiligten Aerzte. In Stutt¬
gart, Ulm, Reutlingen, Ludwigsburg, Göppingen, sowie
weiteren 20 Oberämlern, die durch Zusammenlegen von je2 zu 10 Bezirken vereinigt wurden, sind insgesamt 15 voll
beschäftigte Oberamtsärzte angestellt, während in den übrigen
39 Oberämtern Württembergs noch Oberamtsärzte tätigsind, denen die Ausübung der Privatpraxis gestattet ist.
Hiezu kommen noch die voll beschäftigten Stadtärzte in
Stuttgart, Ulm und Heitbronn und die praktizierenden
Stadlärzte von Eßlingen und Schwenningen, sodaß insge¬
samt 17 nichtprakttzierende und 41 praktizierende Aerzte
die Schularzttätigkeit im Jahre 1913 ausgeübt haben. Die
Schularztlätigkeit nahm durchschnittlich in einem Oberamts-
bezirk 50 Tage in Anspruch, in zusammengelegten Bezirken
etwa 90 Tage. Bei der Untersuchung ergab sich, daß dieim eigenen Haushalt beschäftigten Schüler häufiger und
mehr ermüdet sind, auch schlechter aussehen als die gewerb¬
lich tätigen. Die Zahl der an einem Tag untersuchten
Kinder beträgt etwa 60; durchschnittlich7 Minuten bean¬
sprucht jedes Kind. Me Frage der Entkleidung veranlaßte
nur in ganz vereinzelten Fällen Einsprachen und Schwie¬
rigkeiten. Im Gegensatz zu den gehegten Befürchtungen
berichtet eine Reihe von Schulärzten, daß die Mutter eine
eingehende Untersuchung erwarteten, wie vom Hausarzt.
Mehrfach wurde versucht, Kinder zur Untersuchung einzu¬schmuggeln, die gar nicht an der Reihe waren. Die Zu¬
nahme durch derartige außerordentliche Untersuchungen be¬
trug zeitweilig bis zu 10°/o der pflichtmäßig eingehenden
Untersuchungen. In zwei Bezirken glaubte der Ortsgeist¬
liche Anlaß zur Einsprache gegen die Entkleidung der Kin¬
der zu haben. Aus den Ergebnissen der Untersuchung ist
heroorzuheben, daß in vielen Bezirken derA l l g emei n-
zu st and der Kinder sehr enttäuscht  hat , ins¬
besondere bei Kindern im 1., aber auch noch im 4. Schul-
jahr. Vereinzelt glaubt der untersuchende Arzt eine Ver¬
schiedenheit der Konstitution nach Gemeinden zu finden.
Blühend « Kinder sind eine Seltenheit,
ruft ein Oberamtsarzt aus. Als Ursache werden angegeben
weiter Schulweg, Entbehrung des Mittagessens, häuslicheArbeit, besonders soziale Verhältnisse usw. Fast alle Schul¬
ärzte find einstimmig der Ansicht, daß das schädlichste derunsinnige Mostgenuß  und die Unkenntnis der ein¬
fachsten Ernährungsregeln ist. Es handelt sich dabei nichtum den meist recht geringen Alkoholgehalt des württ.
Obstmoste«, sondern um die Gewöhnung des Geschmacks.
Mit Widerstreben werden die Kinder meist an Most ge¬
wöhnt und haben dann den Geschmack an Milch verloren
Noch ganz anders als bisher müssen künftighin die Schul-

Gin Irüylingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr. Lehne.

5) (Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
„Strachwitz," — sagte da Wolfsburg stehen bleibend

und ihm ernst ins Gesicht schauend—, „Strachwitz! habenSie sich denn auch ernstlich überlegt, was Eie da sagen?Sind Sie sich nicht der Frivolität bewußt, die in Ihren
Worten liegt?"

„Aber, lieber Freund, was habe ich denn verbrochen,
daß Sie mich so strafend arischen, als ob ich ganz etwas
Ungeheures begangen hätte? Es ist doch nun einmal so.daß —"

„Io , es ist einmal so — leider—" unterbrach ihnWolf, „es liegt mir fern, mich als Sittenrichter ausspielen
zu wollen— mag jeder treiben, was er will — mir ist'«
gleich. Aber wenn mir zugemutet wird, solch eine junge,
holde Mädchenblume zu knicken, nein, nein! Das Hab ich
niemals verzeihen können, wenn einer dazu gewissenlos
genug ist! Eine Zeit lang mag solch Verhältnis wohldauern— aber wenn die Ernüchterung eintritt. was dann?
Meistens ist doch ein solches Wesen dann moralisch verderbt,
»aß es kein Zurück mehr für dasselbe gibt und es der an¬
ständigen Gesellschaft verloren ist!"

„Ach. Sie sehen ja viel zu schwarz! — So ganz un¬
recht Kann ich Ihnen indes nicht geben, wenn ich bedenke—"

entgegnete Strachwitz sinnend, „ich glaube, wenn man über
das, was man zu tun vor hat, mehr nachdächte und sich
die Folgen vorstellte, würde mancher Unrecht unterbleiben!— Aber wozu grübeln! Das ist das Vorrecht des Alter«
— warum sich dadurch seine schöne Jugendzeit verbittern!Wir können es doch nicht ändernI — Leben und leben
lasten, daß ist meine Devise! Gehen Sie, Cato — Sie
sind«in rechter Grillenfänger." Da« letztere sagte er wieder
in seinem früheren übermütigen Tone.

„Nein, Strachwitz. da» bin ich durchaus nicht! Früher
war ich sogar ein ziemlich toller Junge — aber di« Ver¬
hältnisse haben es so mit sich gebracht, daß ich ernst wmde!
Ein solches Unrecht wie das, von dem wir vorhin sprachen,
habe ich mir aber noch niemals zu schulden kommen kaffenI
Vielleicht kennen Sie auch da» Heinesche Gedicht: Hab
eine Jungfrau nie verführt mit Schmeichelwort und Rederei
usw. Heine ist sonst gar nicht mein Geschmack— na —
kurzum, Strachwitz, Sie solle« mich«icht für eiuen Gries-
gram hatten, wenn ich auch jetzt etwa» ernster denke als
Sie ! Damals bei den 12. Husaren hätten Sie mich sehensollen—"

„Mensch, Sie waren bei den 12. Husaren? Das weiß
ich ja gar nicht! Sagen Sie mir nur um alles in der Welt,
was Sie dann nach hier verschlagen hat?"

Strachwitz hielt plötzlich inne, da er fühite. daß er
etwas taktlos mit dieser Frage gewesen war. Wolfsburg
sah ihn groß und ruhig an, als er mit wehmütigem Lächeln
sagte: „Die Verhältnisse, lieber Freund, die ich vorhin schon

berührte. Vielleicht ein andermal darüber! Und dann mit
dem kleinen Mädel — nicht wahr?" — Er stockte, suchte
offenbar nach Worten, doch Strachwitz kam ihm zuvor.
Ec drückte ihm warm die Hand, „ich verstehe, Wolfsburg,"
sagte er herzlich, „es wäre auch schade um so etwas Süßes,Holdes!" -

Am andern Tage, gerade in der Mittagsstunde, ging
Wolfsburg über den Rolandsplatz. Wie zufällig blieb er
vor dem geschmackvoll dekorierten Schaufenster von Frau
Gündel stehen, und bemühte sich, einen Blick in den Laden
zu werfen. Hantierten dort nicht ein Paar weiße, zarteHände? — Sah er nicht ein süßer Mädchengesicht sich
eifrig über einen Karton, gefüllt mit bunten Bändern, neigen?Das war aber alles so flüchtig— vielleicht gar nur ein
Spiel seiner Einbildungskraft. — Hastig ging er weiter;
doch nach ein paar Minuten konnte er es sich nicht ver-
sagen, in der Hoffnung umzukehren, das holde Geschöpf
zu sehen. Er hatte auch Glück; nicht weit vom Gündel-
schen Geschäft begegnete sie ihm. Schon von weitem hatte
er ihre gazellenschlanke, reizende Gestalt erspäht; er bemerkte,
wie da» junge Mädchen bei seinem Anblick etwas stutzte
und wie sich eine dunkle Blutwell« über ihr Antlitz ergoß,als sie aneinander vorübergingen. Nach einer kleinen Weile
wandte er sich um und sah sie an einem Schaufenster stehenund ihm ebenfalls nachblicken.

(Fortsetzung folgt.)



ärzte den Krieg mit dem Most aufnehmen, aber von an¬
deren Gesichtspunkten aus als von dem des Alkoholgehalts.
Auch gegen den Kaffeegenuß wurde in einem Bericht Be¬
schwerde geführt. Der Kaffee, den unsere Landbevölkerung
trinkt, wird allermeist in der Umgebung von Ludwigsburg
gebaut(Große Heiterkeit) und ist, wenn mit Milch und
Zucker getrunken, ein durchaus unschädliche« Getränke.
Aus dem Schwarzwald  wird berichtet, daß sich die
ungünstige Wirkung des weichen Wassers fast direkt Nach¬
weisen lasse. Nicht nur vielfach, sondern durchweg ganz
tra- rig sehee» mit den Zähnen  aus . Nicht uninteressant
sind die Berichte über Ungeziefer. Einzelne Bezirke sind
vollständig frei davon, andererseits gibt es Gemeinden, wo
bi« zu 20°/g der Mädchen mit Läusen behaftet sind, sodaß
einige Oberamtsärzte sich veranlaßt sahen, ein Läusemerk-
blatt drucken zu kaffen, zumal bemerkt wurde, daß auf eine
schriftliche Mitteilung bezüglich Läuse an die Eltern öste»s
empfindlich reagiert wurde. Vielfach liegt tatsächlich die
allgemeine Reinlichkeit im Argen.  Die Er-
ziehung de» Badebedürsnisses und die Erstellung von Bädern
wird, wenn auch langsam, doch immerhin schließlich eine
Folge der Schularzteinrichtung sein. Die bekannte Tatsache,
daß bei der Jugend Lungentuberkulose  selten ist,
ist überall bestätigt. Die Tuberksloseerkrankung der Jugend
ist eben die Skrosulose.  Brüche , bei Mädchen nament¬
lich Nabelbrüche, wurden häufig gefunden. Ueber gefun¬
dene Mängel wurde den Eltern mündlich oder schriftlich
Mitteilung gemacht. Bon einer Reihe von Schulärzten
wird berichtet, daß die Schüleruntersuchungen eine sofortige
stärkere Inanspruchnahme der Praxis der behandelnden
Aerzte zur Folge hatten. Unterschiede zwischen Stadt und
Land, zwischen höherer Schule und Volksschule wurden
nirgends nachgewiesen. Nur in Stuttgart hat sich zweifel¬
los ein Unterschied nach dem eingehenden Bericht de« Stadt-
arztes ergeben. Die Einführung der Messung und Wägung
der Schulkinder wird sich auch für das Land empfehlen,
nachdem die von dem Stadtarzt von Stuttgart angestellten
Erhebungen über Größe und Gewicht der Schüler ergeben
haben, daß die Schüler der Volksschulen  durchschnitt¬
lich um etwa 1—2 °/g kleiner und leichter sind als die
gleichaltrigen Schüler der Mittel- und Bürgerschulen und
daß diese wiederum um etwa ebensoviel kleiner und leichter
sind als die Schüler der höheren Schulen. Das Verhält¬
nis zwischen Lehrer und Schularzt hat sich überall als
durchaus freundliches gestaltet. Der Lehrer hat die Tätig¬
keit de« Schularztes als Unterstützung seiner Arbeit aufge¬
faßt. , In gleich günstiger Weise hat sich das Verhältnis
zwischen Schularzt und Einwohnerschaft gestaltet. Bis jetzt
haben die Schulärzte es wohl verstanden, das Vertrauen
derDevölkerung  in hohem Maße sich zu erwerben.
Bxi-dtn Untersuchungen der Kinder im 1. Schuljahr sind
nahezu alle Mütter der Einladung gefolgt. Zeichen genug
liegen demnach jetzt schon vor, daß die Untersuchungen und
die sich darauf gründenden Maßnahmen für jeden einzelnen
Schüler von Nutzen sein werden; für die Allgemeinheit,
insbesondere für die Aufsichtsbehörde, werden die Ergebnisse
von nicht minder großer Bedeutung sein; sie werden zum
Segen unseres Volkes die Richtlinien abgeben, nach welchen
sich ein erheblicher Teil der künftigen öffentlichen Gesund,
hettspflege zu bewegen haben wird.

Ablösung vor!
Der französische MinisterpräsidentDoumergue  ist

zurückgetreten. Diese Krise ist von großer Bedeutung jür
die Republik. Denn die wichtigste Ursache für den Schritt
des Ministerpräsidenten ist die Frage, ob die dreijährige
Dienstzeit  bleiben soll und ob die Rückkehr zur zwei¬
jährigen Dienstzeit möglich sei. Die radikale Partei, an
deren Spitze Herr Doumergue stehi, hat im vorigen Sommer,
als sie in Pau sich zu einem unter einheitlicher Leitung
stehenden Körper zusammenschloß, die Forderung nach Ab>
schaffung der dreijährigen Dienstzeit ausgesprochen. Als sie
jedoch zur Regierung berufen wurde, konnte sie diesen
Grundsatz nicht durchführen und der Ministerpräsident
Doumergue und der Kriegsmintster Noulens erklärten, daß
sie an der einmal geschaffenen Einrichtung sesthalten wollen.
In den Wahlen hat die radikale Partei da« Programm
der zweijährigen Dienstzeit unter solchen Verhältnissen nicht
mit der Bestimmtheit, wie dies in Pau geschehen ist, auf¬
rechterhalten können. Nach dem Ergebnis der Wahlen ist
jedoch eine radikale Regierungsmehrheit nur dann möglich,
wenn sich ihr die vereinigten Sozialisten unter der Führung
des Abgeordneten Iaures und mit einer Stärke von mehr
als hundert Mann anschließen. Iaures fordert jedoch in
Verbindung mit den schärferen Elementen in der radikalen
Partei, insbesondere mit dem ehemaligen Finanzminister
Caillaux, die Rückkehr zur zweijährigen Dienstzeit. Der
Ministerpräsident hat sich in dieser Frage gebunden, er kann
nicht mit und mußte nach dem Wahlsiege unmittelbar nach
dem Zusammentritt der Kammer sich zurückziehen. Sein
Nachfolger ist der Minister für öffentliche Arbeiten im
Kabinett Clemenceau, Herr Vioiani,  einer der sozialisti¬
schen Führer. Vermutlich wird in der Frage der dreijährigen
Dienstzeit, die eigentlich nur eine von 32 Monaten ist, ein
Mittelweg eingeschlagen werden, der diesen Streit mildert.
Schon in der Debatte über die dreijährige Dienstzeit wurde
viel von einer dreißigmonailtchen Dienstzeit gesprochen, die
durch Urlaubsrechte den intellektuellen Klaffen die nötige
Erleichterung dielen und die in Frankreich gewünschte
Deckung der Grenzen durch starke Bestände nicht schwächen
würden Stünde heute Frankreich nochmals vor der Frage
der dreijährigen Dienstzeit, so würde diese keine Mehrheit
findem Der Rausch ist verflogen, und an das bittere

Ende, die Aufbringung der Kosten, hat man sich überhaupt
noch nicht gewagt.

*

Paris , 4. Juni. Leon Bourgeois  wird das Mi¬
nisterium de« Aeußern übernehmen. Die Finanzen über¬
trägt Vioiani dem bisherigen Kriegsmintster und radikalen
Deputierten Noulens,  Kriegsminister wird der Radikal¬
sozialist Messimy,  der bekanntlich bei der Verhandlung
über die dreijährige Dienstzeit in seinem Kompromißantrag
eine Dienstzeit von 30 Monaten für die Infanterie und
von 32 Monaten für die Kavallerie»orgeschlagen hatte.
Herr Delcasss ist, wie oorauszuseheo war, aus der Kom¬
bination des Herrn Vioiani aurgeschieben.

' -er Litti» Manie».
Wenn auch die telegraphischen und brieflichen Berichte

aus Albanien, insbesondere au» Durazzo, in der letzten Zeit
recht reichlich fließen, so ermöglichen sie doch auch jetzt noch
kein zuverlässige, Urteil über die Zustände in diesem poli¬
tisch so interessant gewordenes Lande und noch weniger
eine richtige Voraussage der nächsten Entwicklung. Schon
über die eine wichtige Frage, was die Aufständischen be¬
absichtigen, ob Durazzo und der Fürst ernstlich bedroht sind
und ob und wie lange dieser sich wird halten können, gehen
die Mitteilungen und Meinungen weit auseinander. Mel¬
den doch die einen, daß er bereits zur Abdankung bereit
und entschlossen sei, andere, daß er überhaupt nicht bedroht
sei und daß die Zahl seiner zu bewaffneter Unterstützung
bereiten Anhänger sich vermehre. In diplomatischen Kreisen
ist man mißtrauisch gegen die Nachricht, daß der Fürst
Wilhelm schon zur Abdankung bereit sei und erblickt in
diesen tendenziöse Ausstreuungen solcher, die die Entfernung
des Fürsten von seinem gewiß recht schwierigen und auch gefähr¬
deten Posten wünschen. Man darf aber, mögen die Verhält¬
nisse dort noch so unklar sein, doch nicht vergessen, daß dieser
Fürst ein Instmment der europäischen Friedenspolitik gewe¬
sen ist und es nach der Ansicht derer, die dieses künstliche
Fürstentum als ein Mittel zur Vermeidung schwerer Kon¬
flikte geschaffen haben, auch jetzt noch ist. Man weiß in
Rom wie in Wien recht gut, daß die Lage in Albanien
noch viel schwieriger und die Möglichketten der weiteren
Entwicklung noch bedrohlicher sein würden, wenn dieser
Fürst Wilhelm von Albanien nicht mehr existierte. Daraus
ergibt sich, daß Italien und Oesterreich-Ungarn zur Zeit und
solange es irgend durchführbar ist, darin einig find, das in
erster Linie von ihnen geschaffene Fürstentum und seinen
ersten Fürsten zu erhalten. Darin vereinigen sich die öster¬
reichischen und italienischen Interessen, und daß San Giu-
liano an dieser Politik ehrlich festhält, wird in diplomati¬
schen Kreisen nicht bezweifelt. Die italienischen Funktionäre,
die in Albanien offenbar auf eigene Faust operiert haben,
haben damit gegen die von der eigenen Regierung im wohl¬
verstandenen Interesse des eigenen Landes festgehaltene
Politik gehandelt. Sie mögen sich dabei aus Strömungen
stützen, denen gegenüber der Leiter der auswärtigen Politik
Italiens, wie das ja auch in anderen Ländern zuweilen
oorkommt, keinen leichten Stand hat. Deutschlands Haltung
in dieser Situation ergibt sich einfach aus seinem Interesse
am Dreibund und aus seinem Interesse an der Erhaltung
des Friedens. Es ergreift nicht einseitig Pattei, sondern
leistet gute Dienste, indem es die Einmütigkeit des Vor¬
gehens seiner beiden Bundesgenossen fördert.

Sozialdemokratische Hofgängerei . Bet Be¬
grüßung des Großherzogpaares von Hessen in München
befand sich unter den offiziellen Vertretern auch
der sozialdemokratische Gemeindevorstand
Witti.  Witti wurde bekanntlich bei dem letzten Kaffer¬
desuch in München vom Kaiser im Münchener Rathaus
angesprochen.

Aus Stadl und Land.
Nagow, 5. Juni 1914.

Befähigt auf Grund der höheren Prüfung für den
Bolksschuldienst zur Anstellung im Ausstchtsdienst der
Volksschule und für das Lehramt an den Lehrerbildungs¬
anstalten: Otter doch,  Adolf , Oberlehrer in Ebhausen.

Krteikt der Grad eines Diplom-Ingenieurs dem Bau¬
ingenieur Paul Bausch  von Nagold.

Vom Rathaus.
In der öffentlichen Sitzung am vergangenen Mittwoch

beschäftigte sich, wie schon kurz berichtet, das bürgerliche
Gesamtkollegium mit dem
städt. Haushaltsplan für das Rechnungsjahr IS14.
Zunächst wurden die Einzeletats Armenpflege, Stadtwald-
kasse, Tief- und Hochbauamt, Feuerlöschkasse und Waffer-
leitungskafle beraten. Bei Anwesenheit der Ortsarmen¬
behörde und des Bürgerausschusses ging man, wie erwähnt,
zuerst an die Beratung de«

Etats der Armenpflege,
dessen GrundstocksvermögenX 28000.— beträgt. Die
Gesamteinnahmen belaufen sich auf 3373.—; die Aus-
gaben sind insgesamt mit 6873.— in den Etat einge¬
stellt. Das gibt einen Abmangel  oon ^ k3500.—, wie
im Vorjahre. Aus Restmitteln werden 1000— gedeckt
und ^ 2500— in den Etat der Stadtpflege eingestellt.
Ueber einzelne Fälle wurde lebhaft debattiert. Der Etat
wurde hierauf angenommen. Man trat in die Beratung des

Etats der Stadtwald Kasse
ein. Der Vorsitzende schickte im allgemeinen voraus, daß

zwar kein Restvermöaen vorhanden ist, es sei aber auch
kein Abmangel da. Nach dem vorl. Abschluß des Haupt-
etats ist es möglich, den bisherigen Umlagefatz von 7,5°/g
beizubehalten. Geplant war beim Wald für das lausende
Jahr eine Nutzung von 5200 Fm. Die gesamte Holzmasse,
die bis heute angesallen ist, beträgt rund 7000 Fm. Es
müssen etwa« mehr als 1700 Fm. auf da» kommende
Wittschaftsjahr»errechnet und nur die Summe für ungefähr
5000 Fm. jetzt eingestellt werden. Bei Reisig sind ange¬
fallen 68102 Wellen. Die Mehrnutzung durch Windsall
beträgt bi» jetzt 1700 Fm. Als Einnahmen sind vorgesehen
für Nutzung 120602.— gegenüber̂ 113645.— im
Vorjahre, als Gesamteinnahmen̂ 122648. Von der
Forftverwaltung war im Vorjahre ein Antrag aus Ergän¬
zung der Dienstkleidung für Waldschützen gestellt worden;
dies sei dringendes Bedürfnis; die Waldschützen brauchten
im Jahr unbedingt zwei Hosen. Der Antrag wurde da¬
raufhin einstimmig angenommen. Die Kulturkosten haben
sich von ^ 10265.— aus ^ 12500— erhöht. Nach dem
Bericht de» Forstverwalters stehen die Kulturen gut. Die
Gesamtausgaben betragen 47148.—, der Ueberschuß
ist demnach 75500.— gegen 71300.— im Vorjahre.

71000.— werden an die Stadtkasse abgefühtt, während
der Rest verzinslich angelegt und einem Reservesond zuge-
wlesen wird. Bei dieser Gelegenheit entspann sich eins De¬
batte über Schuldentilgung, die jedoch nichts wesentliches
ergab. Ein

Gesuch der Stadttaglöhner
um Erhöhung  ihrer Löhne  war ihm Vorjahre bis zur
diesjährigen Etatderatung zurückgestellt worden. Man be¬
schäftigte sich diesmal wieder mit dem Gesuch und sah da¬
von ab, eine Stundenentlohnungeinzusühren. Nach längerer,
eingehender Debatte, wurde der Vorschlag gemacht, den
Tageslohn  bei voll-leistungsfähigen Wald - und Stadt-
arbeitern  mit einer Höchstgrenze  von 2.90 im
Winter und 3.10 im Sommer festzusetzen. Die Anset¬
zung aller Löhne erfolgt auf Vorschlag der Betriedsvorstände
jeweils durch den Gemeinderat. Die Höchstgrenze des
Lohnes für Vorarbeiter beträgt 3.30 im Winter und
und 3.50 im Sommer. Arbeiter, welche im Wald zeit¬
weise als Aufseher usw. beschäftigt werden, erhalten einen
Lohnzuschlag von 20 ^ pro Tag. Herr Gdtt. Schneps
stellte den Antrag, die Löhne der Arbeiter auf 3 —
dezw. 3.20 zu erhöhen, welcher Antrag jedoch abgelehnt
wurde. Dagegen wurde der obenvermerkte Vorschlag an¬
genommen. Man schritt hierauf zur Beratung des

Etat des Tiefbaues.
Als Ausgaben für das lausende Wirtschaftsjahr sind vorge¬
sehen neben den Unterhaltungskosten für Straßen, Brücken,
Kanäle, Feldwege usw. an Neubauten, Kanalisation der
Emmingerstraße mit ^ 3000, Herstellung der Kanalstraße

1550, Randsteine in der Haiterbacherstraßebis zum
Eiseubahnübergang 525, Verlängerung des Gehwegs in
dieser Straße bis zur DeckenfabrikB 500, Grunderwerb
und Kanalisation der Schillerstraße 6500, Verbesserung
des durch Erdrutsch beschäd. Emmingerwegs 750, sowie
zweite Rate der Etterstratzenbewalzung^ 5676. Die Aus¬
gaben  betragen insgesamt 26880.—. Es folgte die
Besprechung des

Etat des Hochbauamts
wobei für das Wittschaftsjahr 1914 an Gesamt-Ausgaben
festgesetzt wurden 4050, darunter zweite und letzte Rate
von KXX) für die Verbesserung der beiden Parterreschul¬
säle im Mädchenschulhaus. Auf Antrag wurde die Aus¬
schmückung der Gräber der bei der Hicschkatastrophe Um¬
gekommenen den Hinterbliebenen gestattet; die Gräber,
welche aus diese Weise nicht geschmückt werden können,
sollen durch den Totengräber in Stand gehalten und ge¬
schmückt werden. Dieser erhält dafür eine jährliche Ent¬
schädigung. Die bürgerlichen Kollegien beschäftigten sich
sodann mtt dem

Mobiliar - Etat,
wobei eine lebhafte Debatte über die Anschaffung eines
Schäferkarrens entstand; der Posten wurde gestrichen.
Es waren nunmehr noch oorgemerkt folgende Ausgaben:
Ausstattung der neu erricht. Schulklasse 1000 und eines
Unterlehrerzimmers 160, Bänke in die Oberklaffe der
Realschulê 301, sonstige Unterhaltungen und kleinere
Anschaffungen̂ 279, zus. ^ 1740. Der
Unterhaltungsanteil bei den Bizinalstraßen
in Beaufsichtigung des oberamtl. Technikers beträgt im
lausenden Geschäftsjahr 4400 -6 . Man hofft, daß es im
nächsten Jahre möglich sein wird, einen größeren Posten
zur Neubewalzung der Haiterbacherstraße einzuftellen. Hie-
rauf ging man zur Beratung des

Feuerlösch - Etats
über, dessen Einnahmen 872, die Ausgaben^ 1042
betragen. DerAbmangel  von 170 wird aus Rest-
Mitteln gedeckt. Der Etat wurde, wie alle vorhergehenden
einstimmig angenommen . Bei dem

Etat der Wasserleitungskasse
betragen die Einnahmen 7350, während sich die Ge¬
samtausgaben auf ^ 7850 belaufen; der Ab Mangel  von
^ 500 wird ebenfalls aus Restmitteln gedeckt. Die Wasser-
lettungsschuld beträgt jetzt noch 56000. Für das Rech¬
nungsjahr 1914 sind unter obigen Ausgaben vorgesehen:
Wasserleitung in der Schillerstratze 1800 und Fortsetzung
derselben für die Häuser im Rietdrunncn 1300. 2,er
Etat  fand Annahme,  woraus die Beratung aus Frei¬
tagabend5 Uhr vertagt wurde.



Der letzte Gang . Gestern hat man den noch nicht
ganz 70 Jahre alten Veteran , den Staatest atzer wart
Gottfried Deuble  unter ehrenvollem Geleite mit
Trauerklängen und Glockengeläute zur letzten Ruhestätte
getragen . Er hat in zwei Feldzügen 1866 und 1870/71
mitgekämpst . Herr Oberpräzeptor Holler legte namens de»
Militär , und Beteranenvereins , Herr Staatsstraßenmeister
Bernhard sim Auftrag der Calwer Kgl . Straßenbauin.
spedtion Kränz « nieder . Namens seiner Kollegen des
Oberamtes wurde von Herrn Obmann Wa lz -Deckenpfronn
Kranzschmuck niedergelegt.

Gis Flieger über Nagold . Gestern abend gegen
7 Uhr konnte man über unserer Stadt ein Flugzeug (Doppel¬
decker) beobachten , welches in der Richtung von Eüdwest
nach Nordost in einer Höh « von etwa 1200 m weire -flog.
Wahrscheinlich kam der Flieger von Mühlhausen und fuhr
nach Stuttgart.

Touderzüge zum Besuche der Gesurr »heitsaurstellung
in Stuttgart am kommenden Sonntag , sind im Handelsteil
angegeben.

r Wichtige Entscheidung in der Sporteltarif-
frage . Die württ . Grmeinde -Ztg . ist in der Lage , einen
bis zur höchsten Instanz , dem K . Finanzministerium , mit
Erfolg durchgrsühitrn Beschwerdesall zur Kenntnis zu bringen.
Es handelt sich darum , ob das von der Sektion Schwaben
des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins E . V . in
Stuttgart , um 20 . Fan . 1912 in der Liederhalle in Stutt¬
gart abgehaltene Iahre »sest als eine „öffentliche Brranstal ung"
im Sinn de« Sporreltariss anzusehen ist. Das Iah ressest
war zweifellos eine Bereinsorranstaitung . Die Spsrtelpflicht
kommt in Betracht , wenn entweder neben den Bereinsmit-
gliedern auch dritten Personen der Zutritt offenstand «der
es sich um einen großen Verein ohne straffe Organisation
und ohne innerliche Verbundenheit der Mitglieder handelt.
Aus der Einladung ergibt sich, daß außer den eigentlichen
Vereinemitgliedern auch Angehörige und außerdem Mit¬
glieder und Angehörige auswärtiger Alpenoereinssektionen
eingeladen waren . Demnach wm in der Tat die Veran¬
staltung öffentlich , auch Nichtm ^gliedern zugänglich und
demnach sportelpflichtig.

r Eine schauerliche Statistik . Durch Mord , Tot-
schlag und Hinrichtung kamen in den Jahren 1904 bis
1912 in Württemberg ums Leben 446 Personen , darunter
308 männliche und 137 weibliche . Am stärksten belastet
durch diese Todesursachen ist das Jahr 1912 mit 65 Todes-
fällen . 1904 kamen so um 41 , 1905 31 , 1906 43 , 1907
58 . 1908 39 . 1909 57 , 1910 53 . 1911 59 Personen . In
den Jahren 1904 bi» 1912 kamen nur zwei Hinrichtungen
vor und zwar je einer männlichen Person in den Jahren
1904 und 1905 . Diese Statistik ist aber nicht ganz ein¬
wandfrei , indem unter den Unglückssällen mit tödlichem
Ausgang auch Fälle durch Verbrechen enthalten sein können.
Wenn z. B . ein Mensch von einem Eismbahnzug überfahren
wird , ohne Zeugen , so ist es nicht immer leicht , sogleich
sestzustellen , ob Selbstmord , Unglücksfall oder aber ein Ver¬
brechen vorlirgt.

Stratzeubeueuuuug » ach Geschlechteruameu.
Für ein Gebiet der Stadt Schwenningen ist eine neue
Planlegung zu Stande gekommen , unk es wurde vorgc-
schlaqen , die Straßen diese» Gebietes nach Grschlechternamen
der Gemeinde zu benennen , also eine Haller -, Schlenker - ,
Fauch -, Benzingstraße usw . zu bauen . Bei der Beratung
der bürgerlichen Kollegien wurde von einer Seite diese
Namengebung al , nicht besonders günstig betrachtet . Die
Benennung der Straßen nach dem Geschlechternamen sollte
nur für diejenigen geschehen, die sich um die Stadt ver-
dient gemacht haben , lebende Geschlechter sollte man nicht
aus diese Weis « verewigen . Gleichwohl wurde im Ge¬
meinderat und bei der Durchzähiung in beiden Kollegien
je mit einer Stimme Mehrheit die Benennung der Straßen
nach Geschlechternamen angenommen . Zweifellos wird der
Vorgang das Interesse aller Freunde der Volkskunde wie
der Heimatpflege erwecken.

4 . Staatslotterie . 5 . Klasse . 21 . Ziehuugstag.
Auf Württemberg gefallene Gewinne : 5000 ^ auf Nr.
177 098 ; 3000 auf Nr . 174762 . 186368 ; 1000
auf Nr . 3t 811 . 43978 , 64606 . 176463 . 177158 , 178 171,
196577 ; 500 ^ auf Nr . 174392 . 175244 . 175400,
187021 , 187542 . 187 677 . 188195 , 189450 , 200928,
223419 , 225386 . Außerdem 214 Gewinne zu 240
(Ohne Gewähr ) .

'M ' Wildberg . Für den verstorbenen Polizeidiensr
Schidel wurde von den bürgerlichen Kollegien unter 5 Be¬
werbern Karl Hörrmann,  Pflästerer , gewählt.

sj Rvhrdors . Am Mittwochabend fuhr auf der Land¬
straße zwiscken hier und Walddorf ein Auto in einen von
Walddorf kommenden Mitchwagen . Da » Pferd des Milch¬
suhrmanns scheint aber nicht sonderlich erbaut gewesen zu sein,
von dieser unliebsamen Töff -Töff Beksnmschast . Es machte
Kehrt und trabte heimwärts , während das Auto über den
Graben den Berg hinauffuhr . Leute die auf den Feldern
beschäftigt waren , halfen das Auto wieder auf die Straße
bringen . Dir Insassen beider Fuhrwerke kamen mit dem
Schrecken davon.

Au - de « Rachbarbezirken
e Calw . Zwei Straßrnenlwürse . die für die Ver¬

bindung der Gemeinden des Oberamts Neuenbürg mit dem
Nagoldtal von sehr großer Bedeutung sind , sind von den
Kollegien von Schwarzenberg und Kapfenhardt zur Aus¬
führung beschlossen worden . Im ersten Fall handelt es sich
um den Bau einer Nachbarschastsstraße von Schwarzenberg
und Bieselsberg nach Unterreichenbach mit einem Gesamt¬
kostenaufwand von rund 126000 Der Bau soll bald in I
Angriff genommen werden . Beiträge sind von der Staats - j

straßenbauverwaltung , Forstverwaltung und den Gemeinden
Oberlengenhardt und Unterreichenbach , sowie der Amts-
Körperschaft Neuenbürg in Aussicht gestellt . Die Straße
selbst bedeutet den Anfang zu einer unmittelbaren Ver¬
bindung der Ortschaften Langenbrand und Schömberg mit
Schwarzenberg und Unterreichenbach und damit ins Nagold¬
tal . Nach dem Beschluß der Kollegien von Kapfenhardt
soll sodann d;e bekannte Mühisteige mit einem Aufwand
von rund 40000 -4 durch Anlegung zweier Wendeplatten
gründlich verbessert werden . Die neue Straße wird nur
eine Höchststeigung von 6 °/o statt 7 °/g erhalten . Kapfen¬
hardt wird hierdurch durch eine den Berkehrsanfarderungen
Rechnung tragend « Straße mit Unterreichenbach und dem
Nagoldtal verbunden . Auch dieser Bau soll bald in An-
ariff genommen werden und mit Beiträgen der Staats-
straßenbauverwallung und der Amtskörperschaft Neuenbürg
erbaut werden.

r Calw . Die bürgerlichen Kollegien beschlossen, dem
Fülstwart ein Haus zu bauen . Die Kosten werden gedeckt
durch den Erlös aus einem Windwurf , der 9 — 10000 -a
mehr , als der Voranschlag sestsetzt, beträgt . Die Deckung
geschieht in der Weise , daß 5000 ^ zum Grundstock ge¬
schlagen und 5000 zum Neubau verwendet werden.
Mit dem Bau wird begonnen , sobald die Platzfrage erledigt ist.

e Deckenpfroun . Bei der Iubiläumsseirr des Herrn
Schultheißen Luz wurde dem Jubilar von der evangelischen
Ktrchengsmeinde eine schöne Iubiläumsbibel überreicht.

r Freudeustadt . Zur 9 . Christlichen Studenten¬
konferenz sind etwa 330 Studenten erschienen. Die Leitung
hat Pfarrer Kiefer -Basel . Die Hauptvorträge halten Pfarrer
Weitzmann vom Basler Missionshaus über das Thema
Unsere Berufung , Professor D . Schlotter über Unsere Voll¬
kommenheit . Pastor Jäger von Bethel -Bielefeld über Dir
Vollendung , Missionsinspektor Lic. Oettli -Bafel über Die
deutsche Missionsarbett in Westasrika . Ferner ist vorgesehen
ein Spaziergang aus den Kniebis , wo Pfarrer Köhler-
Stuttgart über Alte und neue Wege in der christlichen
Jugendpflege sprechen wird.

er Freudeustadt . Am Mittwoch hat Oberförster a . D.
Fritz Bischer  im 75 . Lebensjahre die Augen zum letzten
Schlummer geschloffen. Mit ihm ist ein Mann dahinge-
gangen , der sich seit vielen Jahren der größten Hochachtung
von jedermann zu erfreuen hatte . Es sind nur etwa zwei
Jahre her , seitdem Oberförster Bischer aus dem aktiven
Dienst als städtischer Oberförster in den Ruhestand trat.
Der Stadtverwaltung hat er 25 Jahre in vorbildlicher
Berusstreue gedient . _

p Stuttgart . Die Beratungen des Deutschen Ver¬
eins für Schalgesundheitspflegc und der Bereinigung der
Schulärzte Deutschlands wurden mit einer im Bortragssaal
des Landesgewerbemuseums gehaltenen Hauptversammlung
eröffnet . Der Versammlung wohnten u . a . die Minister
Dr . o . Habermaas und Dr . o. Fleischhauer , Staatsrat o.
Mosthaf , die Ministerialräte Dr . v . Marquardt und Friede !,
die Präsidenten o. Nestle und o . Ableiter . Reqisrungsdirektor
o . Hieber an . Der Vorsitzende , Geheimer Obermedizinalrat
Dr . Abel -Berlin hielt eine Eröffnungsansprache , worauf
Kultminister Dr . v . H a b erm a a s die Grüße und Wünsche
des Königs und der Staatsregierung überbrachte . Im
Namen der Stadt Stuttgart begrüßte Gemeinderat Dr.
Ludwig  die Tagung . Die Vertreter der Regiemngen
von Preußen , Baden , Hessen , Braunschweig und Ungarn
ließen hieraus die Grüße und Wünsche ihrer Regierungen
übermitteln . Das erst« Hauptreserat hielt sodann Ober-
medizinalrat Dr . v . Scheuerl  e » ' Stuttgart über dis neue
Schularztorganisation in Württemberg , über welche« Referat
ein besonderer Artikel auf der ersten Sette dieses Blattes
berichtet . Vom medizinischen und technischen Standpunkt
behandelten hierauf Prof . Dr . Seit  er - Leipzig und
Magistratsbaurat Uhli  g-Dottmund die von hygienischer
Seite an die Grundrißgesialtung der Schulen zu stellenden
Anforderungen.

p Stuttgart . Die Kaiserlichen Konsularbehörden in
Frankreich werden nach wie vor in weitgehendem Umsang
mit Bermittlungsanträgen deutscher Dienstboten
besaht , dis sich durch ungerechte Behandlung seitens ihrer
französischen Dienstherrschaft beschwett fühlen . Deutsche
Mädchen , die nach Frankreich in Dienste gehen wollen , soll¬
ten sich vor allem vor Annahme ihrer Stellung über die
Persönlichkeit der Dienstherrschaft — erforderlichenfalls unter
Inanspruchnahme des zuständigen Konsulats — erkundigen.
Bor Antritt des Dienste » sollten sie sich mit einem Geld¬
betrag versehen , der es ihnen , wenn sie die Stellung etwa
aufgeben , ermöglicht , heimzureisen oder sich zu behelfen , bis
sie eine andere Stell « oder fremde Hilfe gesunden haben.
Bor Annahme sog. Stellungen „ an Mir " ist grundsätzlich
zu wamen . Ein neuerlicher Erlaß der Oberschulbehörden
in dieter Angelegenheit beauftragt auch die Lehrer an oberen
Mädchenklaffen der Volk «- und Mittelschulen und an Sonn-
taes - und Mädchensortbildungsschulen , die Schülerinnen in
diesem Sinne zu belehren.

p Stuttgart . Bet der Ziehung der Wohltätigkeits-
lotteris zu Gunsten des Tübinger Säuglingsheims fielen
dis höchsten Gewinne auf folgende Nummern : 40000
auf Nr . 27 249 . 10000 aus Nr . 92 349 . 2000 ^ »vf
Nr . 3299 , zwei Gewinn « von je 1000 -4 auf Nr . 6175
und 16446 . 6 Gewinne von je 500 ^ auf Nr . 86901,
27 904 . 5460 , 907 , 65061 und 50557 . (Ohne Gewähr .)

Tübingen . Im Uebermut übten sich zwei 10jährige
Burschen im Messerstecher, . Der Unterlegene erlitt dabei
schwere Stiche im Unterleib.

r Reutlingen . Die bürgerlichen Kollegien haben
beschlossen, für 1914 eine Umlage aus die Kataster von 9

(bisher 9,5 ) Prozent und einen Zuschlag von 60 (bisher 50)
Prozent der staatlichen Einkommensteuer zu erheben.

r Reutlingen . Die längst geplante staatliche -Krast-
wazenverbindung von Kleinengstingen über Bernloch -Ober¬
stetten - Pfroastetten - Tigerfeld - Huldstetten - Zwiefalten nach
Zwiefaltendors kommt nunmehr zur Ausführung . Unter
dem Vorsitz de» Präsidenten o. Metzger von der General¬
direktion der Posten wurde in einer Versammlung beschlossen,
nachdem auch der Rielinger Bezirdsrat seine Beteiligung
zugesagt hatte , die Straßen so rasch wie möglich in den
geeigneten Stand zu versetzen, damit die Eröffnung der
Linie spätesten » am 1. April 1915 erfolgen kann : Geplant
sind zwischen Zwiefaltendors und Zwiefalten täglich fünf,
für die übrige Streck « täglich drei Hin » und Rückfahrten.

r Oberndorf a . N . Bei der Beratung des städti¬
schen Etat , durch die bürgerlichen Kollegien wurde ein Ab¬
mangel von 165 702 festgestellt . Dieser soll gedeckt
werden durch 130/g (seither 11°/g) Umlage auf Grund , Ge¬
bäude und Gewerbe und Erhebung de« höchsttzalässtgen
Satzes von 75 °/o (seither 50 °/o) der staatlichen Einkommen¬
steuer . Durch den Tod de« Geheimrats v. Mauser entgeht
der Stadt ein Einnahmeaussoll an Einkommensteuer von
8000 Das Schulgeld , das der Stadt seither 600 ^
etnbrachie . wird aufgehoben.

r Rottweil . Mit Wirkung vom 1. August ds . Is.
an tritt eine Zrvangsinnung für da » Schlofferhandwerk in
dm Oberamtsbezirken Rottweil und Oberndorf  und
den Gemeinden Trossingen und Tuningen OA . Tuttlingen
in Kraft . Sitz der Innung ist Rottweil.

r Mühlacker . Am Dienstagnachmittag stürzte in
einem Steinbruch der 21 Jahre alte Otto Inghoser von
Ortioheim so unglücklich ab , daß er schwere innere Verletz¬
ungen erlitt , denen er erlegen ist.

r Göppingen . Die bürgerlichen Kollegien beschlossen,
das sich aus 1 623 914 .4 Ausgaben und 652456 ^ Ein¬
nahmen des Gesamtetats ergebende Defizit von 971458
durch Erhebung einer Umlage von 10,5 °/g auf die Kataster
und einer Einkommensteuer von 67 */z °/g zu decken. Um¬
gelegt wurden bisher neben einer Einkommensteuer
von 50 "/g 10,9 °/g . *

Aus Bade » und Hohenzoller « .
p Donaueschingeu . Der Fürst und die Fürstin

zu Fürstenberg begehen am 19 . ds . Mts . das Fest drr
silbernen Hochzeit.

r Langeneusliugeu . Die 11 Jahre alte - Tochter
des Eckrvirts Bla , k fiel aus einer Schiffschaukel heraus
und trug eine Gehirnerschütterung davon , die den - Tod zur
Folge hatte . / >

Landwirtschaft, Haaßel»ad Verkehr. '
Sonderzüge , darnnter einer , der für n « K keine « Wert

Hut . Am Sonntag , 7 . Juni 1914 werden u . a . zu ermäßigten Fahr-
preisen nachstehende Sonderzüge mit Wagen 4 . Masse zur allgemeinen
Benützung ausgesührt : Bon Schramberg nach StuttWkt, -Hbf . und
zurück (Anschluß : ab Nagold  6 .47 Uhr vorm .) : ab Eutingen
7 .30 , Herrenberg 7 .50 , Stuttgart Hbf . an 8 . «6 ocrm . ; Stuttgart Hbf.
ab 7 .45 nachm ., Herrenberg 9 .02 , an Eutingen 9 .30 . (Anschluß » ach
Nagold ausgeschlossen !) Es ist erfreulich , daß zum Besuche der Srutt-
garter Gesundheitsausstellm -g Sonderzüge nach Stuttgart laufen und
zwar , wie vorher an . emerkt , auch vom Echwarzwald aus . Warum
nun werden aber die Nagolder , Calwer , usw ., usw ., usw . so stief¬
mütterlich behandelt ? Der Sonderzug , der abends nach Eutingen
kommt , hat keinen Wert für  uns , da den Reisenden aus dem
Nagoldtale jeglicher Anschluß fehlt . Wäre es nicht gut , wenn drr
Triebwagen , der an Werktagen 10 .45 in Eutingen abfährt , auch an
diesem Sonntage fahren würde ? ! ! Und warum hat man dabei der
oerehrlichen Generaldirektion nicht daran gedacht , daß es auch „da
hinten bet uns " Leute gibt , welche starkes Interesse für Sonderzüge
haben ? Allerdings hängt unser Interesse an einer guten Zuqverbindung
mit günstigen Anschlüssen ' nicht allein nur und mit Sonderzügen
zusammen ! -

Nagold , 5 . Juni . Auf den gestrigen Bichmarkt waren zuge-
führt : 20 Ochsen , 71 Kühe . 61 Iungrinder . 75 Kälber , 239 Milch-
schweine und 148 Läuserschweine . Erlös für 50 Ktg . Lebendgewicht:
Ochsen 42 — 44 Kühe 35 —40 Rinder 42 — 41 Kälber
58 — 60 Milchschwcine pro Stück 11 — 21,50 Läuserschweine
pro Stück 29 — 56,5 Der Handel war etwas flau.

r Warn « di « Wochenmärkte in de « Landstädten von
k- irree Dauer find . In dem Schoße der Stadtverordneten einer
betriebsamen und gewerbereichen Stadt in Hohrnzollern wurde der
Stadtoorstand neuerdings aufgefordert , der Errichtung von Wochen¬
märkten seine Aufmerksamkeit zu schenken . Dabet wurden von dem
Vorsitzenden Ursachen und Schwierigkeiten drr Erhaltung der Wochen»
Märkte dargelegt . Der Fehler sei der , daß die Hausfrauen und Köch¬
innen zu bequem seien , auf den Markt zu gehen . Sie kaufen lieber
vor oder in dem Hanse , selbst wenn sie die Ware teurer bezahlen
müßten . Sei es doch schon vorgekommen , daß man Bemühungen
um Errichtung eines Wochenmarktes zum Gegenstand einer Faschings-
ausflldrung gemacht habe . Wenn die Leute nicht wollen , könnt - n die
Behörden nichts machen.

r Stuttgart , 4 . Juni . Schlachtviehmarkt.
Zugetrieben : Großvieh Kälber Schweine

300 762 INI
Erlös aus V, Lg Schlachtgewicht.

Pfennig s Pfennig
Ochsen 1 . Kl . von 90 bis 94 s Kühe 1. Kl . von — bis -

2 . Kl . „ - ! 2 . Kl . - .. -
Bullen 1 . Kl . „ 78 . 80 Kälber I . Kl. 88 „ 102

2 . Kl . . 70 . 75 2 . Kl „ 90 „ 92
Stiere u. 3 . Kl . „ 74 . 82

Iungrinder 1. Kl . „ 92 „ 94 Schweine ! . Kl . .. 58 .. 59
2 . Kl . . 88 . 9t 2 . KI . . . 54 , 67
3 . Kl . „ 85 . 87 3 . Kl. — „ —

Tendenz langsam.

Auswärtige Todesfall -.
Iakvb Pseifle , 57 I . , Grömbach : Christian Schwenk , Wagner¬

meister . 55 I .. Freudenstadt ; Luise Ga » , geb . Kaiser . 71 I . . Böb¬
lingen ; Katharina Waidelich , Hebamme , Ottcnbronn ; Thekla Auten-
rieth , geb . Lenz , Ulm ; Na nette Reiff , geb . Glock , Professors Witwe,
Korntal : Wilhelm Schraivogei , 79 I ., Rottenburg.

Mutruaßl . Wetter am Samstag uud Sonntag.
Warm , vorherrschend trocken , aber zu Gewittern geneigt.

Fürdie Schrtstleitung verantwortlich : R . Tschorn — Druck u . Brr-
lag der G . W . Zaisrr 'schcn Buchdruckers (Karl Zaiser ), Nagold.



Gerichts schreiöereiK. Amtsgerichts Magold.

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des

Friedrich Feuerbacher , Schmiedmeisters in Wart,
wurde am 4. Juni 1914, nachmittags 3Vi Uhr. das Konkursverfahren
eröffnet.

Bezirksnotar Hetzerin Wtldberg ist zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungensind bis zum 27 . Juni 1914 bei dem Ge¬

richte anzumelden.
Es ist zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des emannten

oder die Wahl eines anderen Verwalters, über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses und eintretendenfalls über die in Z 132 der
Konkursordnung bezeichneten Gegenstände, über den Verkauf der
Liegenschaft durch den Konkursverwalter aus freier Hand, sowie zur
Prüfung der angemeldeten Forderungen Termin auf

Dienstag , den 7 . Juli 1S14 , nachmittags 4 Uhr,
vor dem K. Amtsgericht Nagold anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache im
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird aufge¬
geben, nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt,, von dem Besitze der Sache und
von den Forderungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 27.
Juni 1914 Anzeige zu machen.

Nagold , den 4. Juni 1914. Stemmler.
Nagold.

Unterzeichneter

verkauft oder verpachtet
ans mehrere Jahre folgende Güter:

Im Lemberg ca. 6  Morgen an einem Stück worauf
4000 Stöcke Hopfen, die Kunstdarre wird dazu gegeben, mit 137
Obstbäume zum Teil schon tragbar; bei Oberkirch ca. ^ Baum¬
wiese ; im vorderen Brühl 3 ^ Viertel Wiese ; im
Schrosen 1 ^2 Viertel Wiese ; am Steinberg V4 Wiese;
auf dem Eisberg ^ Haber ; im Kreuzertal ^ ewigen
Klee , mit kleiner Scheuer bebaut.

Liebhaber wollen sich an mich wenden.
Gutekunst , alt Löwenwirt.

8

von - er Maas-
Sis an - ie Memel,
von - er Etsch
Sis an - en Selt,
Lobt man Schuhcreme

Kavalier,
-tts - ie beste
Dieser Welt.

Me Gesangbücher bei G . W . Zaiser»
Buchhandlung, Nagold.

1NS4V «- irk »« k»» iLlL 8 6 m b li
beim alten Lirekturm. lelsxiwn Rr. 26.

6«r HVLrtt. iVot«nb »nli . ,
Oiro-Oovto bei <Ier Reicks- unä VVürtt ttoteuballk kostsobeoklroiito ttr . 402'

^mialiwe von 8parelnlaxsu - aaä vepositsnAeläerL von l8ävrmana-
bei »otort bsKinosnäsr , böollstiuö^lieksr VerriinsiliiK. Hrxade von R8iwsxar-
Kassen — OsvadrunA von Lreäiten KeKsn 8iebsrstellnv §. — LrökknunK Isuksn-
ä«r Rsednon ^en (6onto -6orrent -Vsrksbr ) nnä xrovisioustreisr Lank - rmä Oksek
6onti . — Leleitiunx dörsenKLNAîer tVertxsxiers . — viskontiernux nnä Wnrnx
von ^Veebssln uaä Okeoks auk in- auä ausILnäisoke klLtae . — L-usrablunxev
naob <lsw ^ uslanäe , banxtsäeblivli naeb Amerika . — ^ u- unä Verkant von soliäen
Vtsrlxaxieren , bssonäers aaeli münäelsiedsrsn ObliKationen tür kklexseliatten,
Ltittnnxsn nnä Lantionen . — Ilmveebsluox von Ooapoos unä trenräen Oeläsortsn.
— VerlosnnKskontrolle . — Verinietunx teuer - unä äiedsssiodsrer Lassensekrank-
tLeker . — ^ ukbevabranx unä Vsrvaltunx von V̂ ertpapisren . — Osväkruox unä
VeroultlunK von H^potksksnäarleken . — Lostsnloss , ullsiAennütaixe Beratung
in üsIäanKsIexentleiien tür jsäermann.

Kurse vom 4 . tuul LS 14 .

i»

Älünäelsieliere teerte:
o/g Otsebe. Reiebsanl . unk . 1925

äerxl . ^ nlsibs
o/o äerxl . ^.nlsibs
, kreuss . 8ebatran >vsKLt. 1917
, VVürlt. 8taatsodl . unk. 1935
, äsrxl . , 1921
„ äerxl . .. 1915
,,o/o äerxl . v. 1875

v. 1885/95
v. 1880
v. 1881/85 ,
v. 1900 s
v. 1903 <

>/o äsrxl . v. 1896
, La^er . 81a»tsanl . unk. 1930
, V7ürt1. R^xotti .LK. , 1923
, ^Vürtt . 6rsä .Ver ^ 1923
, Rbsin . Rxx .ök . , 1923
, Rürui, . Vereinsb . , 8. 36-39
, Vkttr . Rxp .-Lauk
, 8ekvarrid . Rxp .LK.

»Vr,

ver¬
lost,ar

unver-
losbar

1920
1921

98.80
86.80
77.20

100.

94.50
87.85
87.80
85.05
85.-
85-
77.80
98.75
97.-
97.50
95.90
97.50
96.50
95.30

Versviiieäeiie Odlixalionen:
^/zO/g Laä . Anilin - u. 8oäakadr.

8sr . ä . 100.70
4 /̂gO/o Lissnb . Lank , Vkkt. a. A 99.50
5«/, lUIx. Llektr . Ses . unk . 1923 102.40
4Vz°/o äsrxl . nnk. 1920 100.90

4 /̂,0/g bleekarverke Lsslxn . unk.
bis 1916 rüeka. L 1020/, 98 —

41/2 „ Aased .- Vabr . Lssl ^ n . rüek-
raklbar L 105<>/g 100.50

4 /̂z „ 2öIIstokt-Vabr. TValclbok v.
1908. rüekri. L 102»/y 97.90

XusILnälselie Wertpapiere:
4°/, Oesterr . (lolärents 85.10
5 ^ Lumäv . Rente v. 1903 100.20
4V,o/o Luinäll . Rente v. 1913

küllix 1916 100-
41/2 , llvKar . 8ta » tska8sell -8etisill8

kiillî 1923 89.25
40/0  Lkbts . ä . IInA . Lanäss - Oso-

tra1-8parkas88 8sr . X n. L. 83.20

Obligationen von li ansport
anstalten:

4V,Vo Oblig. ä . Osntseden Rissn-
babn-6es . in Rrktt ». Kl.
rüekr . L 105' /, 100.—

4"/o äergl . Obi., rüekr . a 105' /g 94 50
4 „ 8üää . Lisenbabn v. 1907 —.—
4 „ V7ürtt . Risenb. unkäb . b. 1914

rüekrb . a 103"/, 92.—
Reiedsbankäiseontsats 4 /̂g

Woranzeige.
Gasthof z. Löwen.

Samstag und SonntagLniiMr-L-Mrl.
reichte« Sie dasI«srr«t a» ta«stag.

Einige fleißige
Nagold.

DMüm
finden sofort dauernde Beschäftigung.

Lederkohlenfabrik.

Nagold.
17 Suche zur Bedienung einer Ma¬
schine einen gewandten fleißigen

Mann
Eintritt sofort. Dauernde Stelle.

Möbelfabrik Schnepf.
Rohrdorf b. Nagold.

Ein ehrliches, williges

Mädchen,
nicht unter 17 Jahren für Mithilfe
in Küche und Wirtschaft sucht bis
15. Juni

Holzschnh z. Adler.
Gesucht für sofort oder später zur
selbständigen Führung eines kleinen,
kinderlosen Haushaltes, älteres,
besseres

Mädchen.
Angebote mit Zeugnissen und

Gehaltsansprüchen erbeten an Frau
Kaufmann Mutterer , Horb a. N.
Liegenschaften gesucht!

Nürnberger Firma sucht in
Nagold od. Urngeb. oerkäufl.
Wohn -u.Geschäftshänfer, sowie
Grundstückeu. Geschäfte all.Art.
auch werden Hypotheken u. Teil-
Haber zu koul. Beding, beschafft.
Vertreter kommt in den nächsten
Tagen nach Nagold und besucht
Jedermann. Absolut diskret und
kostenlos. Off. an G. H. Nürn¬
berg II., Postfach 88.

Isz solä« Zuck
äer Lkiler

720 VoUl5- u. volleriiimllcke Lew
für Gesang und Klavier oder für

Klavier allein,
gebunden3

vorrätig bei
G. W . Zaiser, Buchhdlg.. Nagold.

Zahlfäh. Leute od. besteh. Grsch.
erricht,w. i.ihr.Wohng. eine Nieder-
läge auf eig.Nechn.s. d. Verkauf allcr
Art. Msnufakturwaren-Refte.

Direkte Angebote an die Lrrtil-
w»rr«iitrtrir1»irsrllsch»st rtraftor- i. S.

»lnläßltch der Kriegswirren zwischen
den vereinigten Staaten und Mexiko
(Huerta) empfehlen wir die soeben
erschienene

Karte von MM
im Format 88X?1 «m

Preis ^ 1.—
BorrätigbeiG .W .Zaiser , Nagold.

Junger Mann kann sich zum

Lksufsgui-
ausbilden. Bems gleich. Eintritt
sofort oder später.

Ottvr,
vtrenvVlrx i.

IMenrteig.

D». Missionsfeft
des Hinteren Bezirks findet am Trinitatisfest , de»
7. Juni , nachm. V28 Uhr in hiesiger Kirche statt.
Redner:Die MissionareWird««ier(Goldküste) u.kohß(China).

Jedermann ist herzlich eingeladen
Evang . Stadtpfarramt.

K

«
G Welches Wineralwaster trinke ich zur Erfrischung und
b Aördernng meiner Hesnndyeit? *

Kin rein natürliches Göppinger"
— Hervorragendstes Naturprodukt des Landes. —

1904 : volle 500 Jahre im Verkehr.

E Niederlage bei Raaf -Jselshausen . 1
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VI * als Geschäftsmann Wert daraus legt, daß seine

Anzeige ItRE ^lLk ungünstig plaziert wird und noch in die

gewünschte Nummer iLE - IIIIIlk der sehe stets darauf,

daß seine Inserate alle LNRI * rechten Zeit in unserer

Geschästsstelle' ausgegebenu. zur Zeit

gesetzt werden. Wichtig ist auch in der Druckerei die

Bekanntlich kann Niemand alles auf einmal machen.

??Vier torrezMälerl??
Wir suchen in einigen Ortschaften des Oberamtes Nagold und den

angrenzenden Oberämtern noch einige Korrespondenten, welche uns bei
guter Entschädigung Geschehnisse Mitteilen. Angebote an den

Verlag des Amtsblattes
„Der Gesellschafter ".

lli »e » tdedrlia>
Ne« man aoe nsrter

nur5VLt.8

MMMM-

tür jecken^ snckerer,
6er in kürzester Leit
ckss Ksrtenlelen be-
kerrtcken will,um lick
mit Hille 6er Karte
im 6elän6e rureckt-

rulln6en.
kill Urteil von Vielen:

/is-e/r w7>c/s»Ûsr/c-
o/r /r/or u/rc/

u. /c<5/r-
wer/

VorrSUg bei:

LuebbanälavA Xnxalü.

8MMSI8PI- 88 ßII
verschwinden durch den Gebrauch von
Bergmanns Sommersprosseuseise
von Bergmann H»Cs .,Radebeul
L Stück 50 iZ bei: Lonis Bökle.

s 1
Lckub-

Lrerne

kilo
ist 6le beste , spar¬
samste , billigste unä
glänzt am sckönsten.

V-
Verlangen Sie bitte nur Pilo.

»» Empfehiein  »

Mer ^
»Predigtbücher,»
» Erbairirngs - u . Z
» Gebet -Bücher . »
»G . W . Mer , NWld . Z»» »»

wsicbs sin in.
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